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PETERBEHNSTEDT

Romanisches Lehngut im Syrisch-Arabischen

Wie alle arabischen Dialekte des Mittelmeerrar¡ms enthalten die syrisch-arabischen
Dialektel eine gehórige Portion romanischer lexikalischer Elemente, die verschiedenen
historischen Schichten angehóren, beginnend mit Lateinischem über Altfranzósisches aus
der Kreuzfah¡erzeit, Italienisches aus der lingua franca bis zum Franzósischen des 20.
Jahrhunde¡ts. Nun sind und wa¡en die Kontahe der arabischen Dialekfe zum Romanischen
von Land zu Land verschieden intensiv, und das romanische Element im Maghrebinischen
ist zweifellos bedeutender als im Syrisch-Arabischen.

Doch ergab die Durchsicht der Wórterbücher von Barthélemy und Stowasser und die
eigener Sammlungen immerhin an die 1000 Lemmata, und wenn man sich mit der Sprache
der syrischen Christen des Westens befaBt, so kann man schichtenbedingt sogar von einem
arabisch-franzósischen Bilinguismus reden.

Es wiire miiBig, im Folgenden alle gefundenen Romanismen aufzuziihlen, denn die den
Beitrágen zugestandenen 15 Seiten wiirden gerade ftir eine reine Auflistung reichen. Es
sollen vielmehr einige Entlehnungsprinzipien dargestellt und einiger Wortschatz einer
kritischen Prüfung unterzogen werden.

a. Lateinisches

Die Latinismen der syrisch-arabischen Dialekte decken sich im wesentlichen mit denen,
die ins Klassisch-Arabische übemommen wurden (castrum > qatr), sind hier also nicht
von Interesse. Eine Reihe von lateinischen Formen findet sich ausschlieBlich in den
Dialekten, jedoch sind sie meist über das Griechische und oft das Aramáische hier hin
gelangt, wie etwa dieFormfarla/ "Ochsenstachel, unteres Eisenteil der Peitsche, das zum
Abkratzen der Pflugschar dient" < a¡amáisch pragdá < gnechischfragellion < lateinisch
flagellum. Andere lateinische Formen sind noch spáter über das Griechische und dann das

I 
Das Libanesisch-Arabische, das ja zusammen mit den westlichen syrischen Se8haftendialekten eine
Einheit bildet, klammere ich hier deshalb aus, weil ich es nur aus der Sekundárliteratur kenne, ích somit
akruellen Sprachgebrauch nur schlecht beurteilen kann.

63



Peter Behnstedt

TÍirkische in die Dialekte gelangt, wie etwa skomle "Schemel, Lampentischchen" ( trirk
isk¿mle < griech. skqmni lat. < scamnium.'

b. Altfranzósisches

Bei den aus dem Altfranzósischen ins A¡abische übemommenen Formen handelt es sich
meist nur um historische Bezeichnungen, wie kunt "Graf', dt4 "Herzog", die dem
arabischen Dialelfsprecher genauso vertraut sind wie etwa "Seneschall" einem deutschen
Dialektsprecher. Ganz interessant ist die Bezeichnung bur!fut "Hiindler" bei Usáma b.
Munqi{ < bourgeois,3 eine Form, die sehr viel spáter wieder als burh,ttfui "bourgeois"
entlehnt wurde.

Ein echtes Dialektr¡¡ort, das aus dem Altfranzósischen stammen muB, finden wir in
Zentralsyrien, niimlich die Bezeichnungen fiir "Strumpf, Socke": hawze, húe, hawwfue,
huwwze, huwwe,e.a Eine arabische Bezeichnung fiir dieses Kleidungsstück gibt es in ganz
Syrien nicht. Weit verbreitet sind die aus dem Ttirkischen stammende Form !(a)rú sowe
Entlehnungen zu italienisch calza vnd calzino und im Osten Syriens wohl das aus dem
Ku¡dischen stammende ranq. Formen wie hoze gehen nun zrveifelsohne auf ein
altfranzósisches huese "Stiefel", vielleicht auch mit einer allgemeineren Bedeutung
"Beinkleid", zurück und letztendlich auf das germanische hosa, hausa. Die Formen zeigen,
daB ft- damals noch im Altfranzósischen gesprochen wu¡de.'

c. Italienisches

Bei den It¿lianismen handelt es sich im wesentlichen um Entlehnungen aus der lingua
franca, die im óstlichen Mittelmeerraum kein Pidgin wie im Westen war, sondem nac!
Cifoletti eine "lingua franca ... ben piü vicina all'italiano di quella parlata nel Maghreb".o
Wir finden diese Italianismen auch im Griechischen und Tiirkischen. Und aus letzterem
und nicht auf direktem Wege sind viele von ihnen ins Arabische gelangt, wie die lautlichen
Gegebenheiten nahelegen. So isf qalün, qalirnT "Strumpf, Socke" in nordwestlichen
Dialekten zunáchst aus tiirkisch kalpn zu erkliiren und dan¡ erst aus italienisch calzino,
bzw. einer dialektalen Form mit *-ó-t, denn eine direkte Entlehnung hátte ein kall¡n oder

7

8

Zugrundelegen kónnte man theoretisch auch ein spátlat. scamnellum (> afrz. eschamel, italien. sgabello),
welches auf Umwegen ins Türkische gewandert wtuq iskemle láBt sich jedoch auch über eine
Dissimilation aus dem griech. sLamni erkláren. Freundlicher Hinweis von J. Niehoff.
Zu slamle vgl. auch Asadi, I, l98l : 140.
Vgl. Rotter 19'18:240.
Die Formen h&e etc. sind meines Wissens fiir Syrien bisher nicht belegt und finden sich weder in
Barthélemy noch in Denizear..
Man mu8 hier nicht unbedingt von einem nordfianzósischen Dialekt ausgehen. Vgl. Rheinfelder l9ó8:
r  78 .
Cifoletti1936:25ff. Vergleiche auch Barbot 196l:177, nach dem "das ltalienische" die Handelssprache
in der Levante gewesen ist.
Der Einfachheit halber schreibe ich die arabischen Beispiele nur mit q.

Vgl. Rohlfs 1966: l8'/ ff .
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Romanisches frhngut im Syrisch-Arabischen

kalsln ergeben müssen.e Direkt aus dem Italienischen calza stammt jedoch kalse in
südwestlichen Dialekten.

Ein weiteres Indiz ñir einen Umweg über das Tiirkische ist das Fehlen von Geminaten,
denn das Standarditalienische und das Arabische kennen solche, das Ttirkische jedoch
nicht. Hier muB allerdings eingeschriinh werden: Die norditalienischen Dialekte, aus
denen die linguafranca primiir geschópft hat, haben die Geminaten aufgegeben.

St¿ndard-
italienisch

polizza

SCLZZOSA

fatfura
macchina
ricetta
salsiccia
crwocarc

forchetta
grossa

dozzina
giubbone

villa

batteriq

Türkisch

polige
gazoz

fatura
makina
reQete

wukat

firkete
grosa "72 Dutzend"

Arabisch

bdt¡a
, -  - 1 0
K&@

fáttr.a
máktna
ra{áa

¡qilo
abukátu

Jirkáe, frtdre"
bóz

Bedeutung

"Police"
"Sprudel"
"Rechnung"
"Maschine"
"Rezept"l l
"Wtirstchen"
"Rechtsanwalt"
"Gabel"l2
"Stange Zigarctfen"|3

Das Vorhandensein von Geminaten ist demnach ein Hinweis, daB ein Wort direkt
vermittelt wurde, aus dem Standarditalienischen stammt und daher meist neueren Datums
ist:

> arab. dazzlne
> arab. íabborc
> arab. villa, fdla
> arab. ba¡¡turye

"Dutzend" turk. düzineta
"Frauenrock" (Aleppo)

"Villa"
"Batterie" türk batarva

Der Vergleich mit ágyptisch-arabischen Italianismen zeigf, daB in diesen meist die
Geminaten beibehalten sind," wir aber in den Formen, die wir auch in Syrien vorfinden,
keine haben, wie etwa in abukátu (dieses womóglich in Angleichung an arabische

o- 
Türkisch /r, das je nach Umgebung als hinteres oder vorderes t realisiert wird und in vielen Dialekten
durchgehend q ist, tritt in Entlehnungen immer als g auf.

t n  -
'" 

Türkisch g wird je nach Gegend und von Wort zu Wort verschieden als g oder /< übemommen.
t l'^ 

Nur "Apothekenrezept", im Schülerslang auch "Spickzettel".
'- 

In den fiirkischen Wórterbüchern stehtfirkete als "Haarnadel", womit wohl eine gabelfórmige gemeint ist.
r3 

Vgl. uu"h Badawi/Hinds 1986:697: ?artila mitderselben Etymologie.
t 4  .  I' 

Die Form dazzlne "Dutzend" ffihrt Barthélemy (1935-1954: 239) auf das franzósische douzaine ntrück.

,. 
Wegen Gemination und i liegt das Italienische niiher.

' "  
Ci fo let t i  1986: 106-148.

ü
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Peter Behnstedt

Bildungenmit abu), bála "Ballen",t6 kunfiretu "Vertrag", fat*a "Rechnung", ?ariisq
"Stange Zigaretten" u.e.a.

Die Italianismen umfassen hauptsáchlich die Bereiche "Handel', "Kleidung",
"Hauseinrichtung", "Kulinarisches", jedoch relativ wenig "Technisches"." Es wiiren hier
weitere Beispiele aufzufiih¡en wie: silarta (fark- sigorta) "Warenversicherung", kambyale
(twk. kombiyal') "Wechsel" , manifesto "Zolldokument", mfuka "Handelsmarke" (ttirk.
marka); sksrbine "Damenschuh", banyo "Badewanne " (tiirk. idem), salratal (<
segretario)t8 jedoch m^it Bedeutungswandel zu "Kleidertruhe", barzóle "Kotelett",l9 rosfo
"Braten" (tiirk. idem).'"

Die Zahl der Italianismen im Syrisch-A¡abischen liegt unter der der im Agyptisch-
A¡abischen vorhandenen, was sich durch die soziohistorischen Gegebenheiten erkliirt.''
Formen wie callo > kallu ("Warze"), gonnella > gunilla ("Damenrock"), cano > karru
("Karren"), crovatta > karafatta ("Krawatte"), ./ino > ftna ("Stangenbrot"), gamberi >
gambari ("Krabben"), gelati > j/ái ("Speiseeis"), guanti > guwanti ("Handschuhe"),
locandq> lukanda ("Absteige"), pinza> binsa("Zange"),pipa> biba("Pfeife"),pugno>
bunya ("Faustschlag"), um nur einige zu nennen, sind im Syrisch-Arabischen nicht üblich.
Hierfiir hat man (in derselben Reihenfolge): Arabisch tilú, arabisch tanntta oder
italienisch giubbone > tsbbüe,zz tiirkisch araba > farabaye, franzósisch cravatte >

grawe, gitechisch karalis > qarádis, tiirkisch buz > bQa, arabisch kaff, arabischfunduq,23
franzósisch pince > bansa, englísch pipe > báyb, englisch box > bul<s, bugs.

Des weiteren ergeben sich Bedeutungsunterschiede'. scala (aus der lingua franca) liegt
in ágyptischen Dialekten als "Landesteg", "Baugerüst" vor (si?dd, siqála), in Aleppo
bedeutet es auch "Gestell ñir die Brotfladen" 6?de) furn bezeiclnet in Syrien nur die
"staatliche Báckerei", in Ágypten daneben auch den Backofen aus Lehm, wie er auf dem
Lande üblich ist. Letzterer heiBt jedoch in ganzSynen tanntr.

tu 
Cf. Cifol.tti 1986: 108. Wegen fehlender Gemination zieht Cifoletti hier eventuell auch einen
franzósischen Ursprung in Erwágung; eine Annahme, die unnótig ist, da ja die norditalienischen Dialekte

," die Gemination aufgegeben haben.
" Der maritime Wortschatz ist meines Wissens fiir Syrien im engeren Sinn nicht untersuchf worden, dürfte

jedoch dieselben italienischen termini technici wie die anderen arabischen Dialekte des óstlichen
Mittelmeers auñryeisen.

I R'- 
Die italienische Etymologie segretario (frz seuétaire). ist allerdings nicht die einzige. Vgl. Asadi l98l:
368.

l9 
Asadi l98l: 88 ftihrt dieses direkt auf das standarditalienische braciuola ("Kotelett") zurück.
Zugrundeliegen muB jedoch eine norditalienische Form: Ygl. bresaola ("Bündnerfleisch"), piemontesisch

,n 
brizó: la ("Kotelett") und griechisch brizola, tütkisch pirzola (idem).

-" 
Cf. Cifolerti 1986: 134. Er meint, daB dieses nicht auf das toskanische arrosto zuruckgeht, sondern auf

ein dialektales rosfo, welches er nicht náher definiert. Die Form kann genauso gutvon arrosto kommen,
in dem der Anlaut mit dem arabischen Artikel gleichgesetzt wurde, also ar-rosto, und dann deglutinien
wurde. Vgl. andere Fálle-in verschiedenen Dialekten wie locanda > ukanda ("Absteige), lan/a > an{a
("Lampe"), elastic > asrlt ("Gummiband"), electric > itrik("Lampe"), eleganza > gonNa ("Eieganz")'in

denen das anlaufende (e)l- ebenfalls als Artikel aufsefaBt wurde.
) l- '  

Vel. ci foleni 1986: l7ff .
-- 

Ein sogenannter "Rückwanderer", vgl. Kontzi 1982:445.
-" 

Dieses ein hinlánglich bekanntes Lehnwort aus dem Griechischen.
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Romanisches khngut im Syrisch-Arabischen

Als Quelle von Entlehnungen spieh das Italienische keine groBe Rolle meh¡. Ob es die
"Autobahn", die utustrad, direkt geliefert hat, ist zweifelhaft, wahrscheinlich hat sie das
Syrisch-Arabische über das Franzósische entlehnt.'o D", Einflu8 des Italienischen
besch¡iinkt sich bei jiingeren Entlehnungen auf den Bereich der "pasta"-Gerichte, die auf
diversen Speisekarten oft recht verballhomt werden, wie etwa die kalilolli (< cannelloni\.

d. Moderne Gallizismen

Im Gegensatz zu den Italianismen, die oft auf dem Umweg über das Türkische entlehnt
wurden, sind viele von ihnen direkt ins Syrisch-Arabische gelangt, wobei der Nachweis
über den Weg, den diese Lehnwórter gegangen sind, deshalb nicht so einfach ist, weil es
sich ja um Wortschatz handelt, der nur zu einem geringen Teil in die Hochsprache Eingang
gefunden hat, sich also allenfalls in Dialektwórterbüchern findet. Eine Form wie alan!¿r
("Aufzug") kann daher auch über das türkische asansór gekommen sein.

Die Anzahl der franzósischen Lehnwórter ist im Verháltnis zu den italienischen Legion;
eine bedeutende Rolle bei ih¡er Vermittlung haben die syrischen Cb¡isten gespielt (10 bis
l5 v.H. der Bevólkerung), deren stádtische Oberschicht das Franzósische als Bildungs- und
Zweitsprache übernommen hat, und dies nicht erst wiih¡end der kurzen Mandatszeit von
1920-1946, sondem schon im letfen Jah¡hundert. Obwohl das Englische auch in Syrien
sich als die europáische Fremdsprache durchgeset hat,2s halten die syrischen Ch¡isten
nach wie vor arn Franzósischen fest. In den feinen christlichen K¡eisen in Aleppo und
Damaskus spricht man Arabisch nur mit dem Dienstpersonal - um es überspita
auszudrücken - , und wenn man Arabisch miteinander redet, so spickt man die Rede mit
Gallizismen vom Typ:

"ffltillo l-lemballage maw kwsyyes, alors rihat fand aLspacurcnlw la?d ia situation!"

"Ich sagte zu ihm, die Verpackung sei nicht gut, da ging ich zu dem Konkurrenten und fand
eine andere Situation vorl"

Dazu gehóren Alltagsfloskelnwie merci, au revoir, bonjour,26 pardon. Die Muslime finden
solches ziemlich affektiert und mokieren sich darüber mit dem Schibbolethsatz:

sakkri l-jfcxjelLs minían ma yidxol pot;;iitt

"Mach das Fenster zu, damit kein Staub rein kommt!"27

25

26

21

Ursprünglich hane das Franzósische námlich auch die Form autostrade als Entlehnung aus dem

Italienischen - die erste Autobahn wurde in ltalien gebaut; inzwischen ist dieses durch autoroule
verdrángt worden. Vgl. Bloch/Wartburg 1968: s.v. aulostrade.

So unterhált man ein zweites Femsehprogramm, das fast ausschlieBlich auf Englisch sendet. Im

Sekundárunterricht müssen 60 v.H. der Schüler Englisch lemen, der Rest darfFranzósisch wáhlen.

Zu dem man als Anfwort einen Plural bilden kann: Bonjourf t in Anlehnung an die Dualbildung ahtat.

Behnsredt  1989:48-49.  '

I
l -
lq
I
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Peter Behnstedt

Eine Reihe von Gallizismen, die Stowasser aufi¡¡eist, scheint mir denn nun auch aus diesem
Milieu zu stammen und darf nicht als gemeinsyrisch angesehen werden wie etwa:

kurand& "Luftzug" fi)r: hqwa
swaré "Abendveranstaltung" fiir'. sahya
gl*sé "Speiseeis" fiir: búq (türkisch áuz)
bor¡alan "Porzellan" fv: ¡lni

Eine weitere Einsch¡iinkung ist, dafJ es sich oft um Süidtisches handelt und daB eine
Báuerin oder Beduinin wohl kaum etwas von einem bugadtn "Lockenwickler" (bigoudi)
oder einem zartyú "Strumpfband" (iarretíére) weiB oder gar die Anrede !an! "TaÍrte"
gebraucht.2s

Die Gallizismen decken quasi alle Bereiche modemen Lebens ab wie etwa die
Kraftfahrzeugterminologie (dirlrasyan "Lenkrad", anar¿ - aran¿ "Rückwártsgang",
firwazy¿m "dritter Gung") oder ftl "Stecker", q{ary¿r "Aufzug", karai "Garage", lófd!
"Heizung", santrdl "Telefonzentrale", selbstverstlindlich auch den kulinarischen Bereich
mit Wórtem wie gdto "Kuchen", bdt¿ "Pastete", batifir "petit four", nigd "Novgat", geryón
"Kellner", den Bereich "Kleidung, Schónheit" mit Formen wie triko "Stricken", bdl¿
"Hákeln", fiil,cr "HalsfiJch", iía¡b "Schal", ribdn "Batd" (auch "Farbband"), r|ilm "Diát",
makiyd! "Schminke", barfin "Parfurn", bég "beige"; und fi.ir ein Gescháft, in dem man
allerlei modischen Schnickschnack womóglich als ukazyan bekommt, die Bildung maball
nuvof¿!

Aber auch die GeiBel des Orients, die unságliche Bürokratie, hat einen franzósischen
Namen: rilln!

Wie die Entlehnungen phonologisch adaptiert werden, geht aus den Beispielen hervor;
mit dem fremden v tut man sich offensichtlich nicht so schwer wie mit dem p.Interessanter
sind grammatische Interpretationen der Ausgangsformen: So haben wir ein schónes
Beispiel fiir eine retrograde Bildung bei der "Krawatte". Die Form cravate wurde als Plural
aufgefaBt und als grawat übernommen, dann wurde nach der Gleichung:

Pl. ¡awlat : Sg. ¡awle =Pl. grawat : Sg. x

ein Singular grdwe rückgebildet. Vergleichbares ist schon in klassischer Zeit mit der
Drachme geschehen, in der man einen Plural darahim(a) gesehen hat und wozu man dann
den Singular dirham gebildet hat.

Im allgemeinen werden nur Substantive entlehnt, abgesehen von den zuvor genannten
Floskeln. Der Integrationsgrad dieser Substantive zeigt sich unter anderem daran, ob
Adjektive dazu gebildet werden kónnen: rutln: íaile rút¡nlye "eine büokratische
Angelegenheit". Einen besonders hohen Integrationsgrad haben wir, wenn Verben davon
abeeleitet werden:

28 
And.r.rr"it, ist mir ein bÚtiye (< bouteille) "Wasserkrug" nur aus lándlichen Dialekten bekannt
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Romanisches L"ehngut im Syrisch-Arabischen

rouge > rta¿

nerveuse > nqrfcaa

poudre > badrq

retouche > r¿ttll

"Rouge auflegen"

"nervós machen"

"pudemtt

"retuschieren"

umgangssprachlich

Telefon
Radio
Büro
Briefmarke

rawwaá

narfaz

badaT

rotat

Ein tarrat, das Barthélemy auf trotter zurückffihrt,2e ist mir und meinen Informanten
nicht geláufig.

e. Obsoleszenz romanischen Wortschatzes und Arabisierungstendenzen

Zunáchst ist festzustellen, daB nur ein geringer Teil des romanischen Wortschatzes fiir das
Hocharabische akzeptiert wurde. Er ist primiir Teil der (dialektalen) umgangssprache.

Zur Ideologie der herrschenden syrischen Baath-Partei gehórt neben dem Sozialismus
der arabische Nationalismus, was aufder sprachlichen Ebene unter anderem bedeutet, daB
ausschlieBliche Unterrichtssprache das Arabische ist, daB die elektronischen Medien
gehalten sind, sich des Hocharabischen zu bedienen und man dies dort auch weitaus
konsequenter handhabt als etwa in Ágypten.3o Dazu gehórt auch, daB aus den "semiten" in
einschlágigen Publikalionen "die alten Araber" und aus den "semitischen Sprachen"
"altarabische Dialekte"3l gemacht werden, daB man Ortsnamen veriindef und arabisiert.

Solche Arabisierungstendenzen waren seh¡ schón auf einem Reklametransparent eines
bekannten Aleppiner Hotels zu beobachten. Sein "offenes Büffet" wurde dort zunáchst mit
dem romanischen táwle (< tavola, turk tavla) als táwle maftúlta angepriesen. wochen
spáter, nach Eingreifen der Puristen, hieB es dann maffda maftiila, wobei diesen
offensichtlich entgangen war, daB es trotzdem eine Entlehnung blieb, niimlich eine
Lehnübersetzung eines open buffet oder bufet ouvert.

Die Verwendung "echt arabischer" Wórter ist vielfach dem offiziellen Sprachgebrauch
vorbehalten, die Umgangssprache zieht das Lehnwort vor. Hier haben wir durchaus
Pa¡allelen zum Deutschen:

offiziell

Fernsprechgercit
Rundfunkgerrit
Amtsstube
Postwertzeichen

und so nun:

Barthélemy 1935-1954: 82.
Hybride Verbformen, wie sie im ágyptischen Fernsehen oñ zu hóren sind vom Typ wa I?Án binaltaqi...,
sind im syrischen Fernsehen undenkbar!
Die Hebráer und das Hebráische werden bei dieser Argumentation allerdings ausgeklammert! Vgl. dazu
auchNasr i  1986:  l0 - l l .

29

l0
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Dahingegen haben sich bei anderen die arabischen Bezeichnungen schon durchgesetá,
bzw. die Lehnwórter sind im Begriffzu veralten oder nur noch auf dem Lande üblich:

hútf
masfqd

ia¡i
i4afa
mubanik

Lehnwort: veraltet, l¿indlich

tarnawlz
(u)tumbrl, trumb¡|,
mákIza
trEn

firteke, firkzte
fabrrka3a
mitrilyoz
bayatnt
mdktnt ilddbe
qbnkdb3s

landirma36
bartita3T

Peter Behnstedt

tilifón
a¡ans&
blü
r@to
mutQ

qildr
{ake
ma¡naf, mafmal
raí!'íte
mazalle
?ale h¿tbe
multami
{ur¡i
lille

"Telefon"
"Aufzug"
"Súand"
"Rundñmk"
"Motort'

"zug"
"Gabel"
"Fabrik"
UMGU

"Fallschirm"
"Sch¡eibmaschine"
"Anwalt"
"Polizist"
"Clique (von Freunden)"

arabisch : modern, stiidtisch

m(a)fakkbaragi3z "Sch¡aubenzieher"
süyydra, siyydya" "Auto"

éabbúe "Frauenrock" in Aleppo scheint mir ebenfalls veraltet zu sein; geláufiger ist mir
ein aus anderen Dialekten stammendes tannrta.

Veraltet ist auch in Beduinendialekten der barbiere, der über das Tiirkische berber als
barbqri entlehnt wurde. Dafiir gebraucht man nun eher das arabische hailag ganz
abgesehen von den stádten, wo dieser hatt@ mzayyin oder kw{ú lautet.38

Bei anderen stellt man schon parallelen Gebrauch von arabischer Bezeichnuns und
Lehnwort fest, wie etwa bei:

33

34

35

36

38
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Barthélemy zitiert dieses als msftá'/: baráp, Stowasser hat nfakk barafi ist plural zu ázr¿z "Schraube"<
tiirkisch b ur gu (" Bohr er").
So schon Barbot l96l: 1791180 ftlrdas Damaszenische.
Die Form ist mir in einer Redewendung aus Soukhne mit Metathese als min lubb $lbafrika,,frisch aus der
Fabrik, nagelneu"geláufi g.
Meinen Informanten war die Form, die Barthélemy als einzige flir "Rechtsanwalt" aufftthrt, nu¡ noch aus
einem ágyptischen Film mit gleichem TíteÍ (il?abukdz) bekannt. Die Normalform in Syrien ist das
arabische mut/zñni.
Über das Türkische.
Die Form ist im Ágyptisch-Arabischen in dieser Bedeutung noch üblich, vgl. Cifoletti 1986: 130.
Bei den türkischen Lehnwórtem im Damaszenischen stellt Barbot l96l: 179 einen Rückgang um fast die
Hálfte fest.



Romanisches khngut im Syrisch-Arabischen

rht¿l
bólis
iuf¿r

fataya
múbilya
maklna
b,ark
ba;¡a

¡andtq ba;ta
basba¡
rdletu

funduq
lurta
sa nq

ltsab
far!, fafi
tdte, Stnaz

ltadtqa, lnene
bar¡d
sandaq bartd

lawaz (safar)3e
wasJe

"Hot€I"
"Polizei"
"Chauffeur"
"Rechnung"
"Móbel"
"Maschine"
"Park"
"Post"
"Postfach"
'Pafj"

"Rezept"
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